
Pallifon neue Notfallnummer
Die schweizweit erste Notfallnummer für
Palliativpatienten ist in Betrieb. Seit August
steht Palliativpatienten, ihren Angehörigen
und Betreuungspersonen die schweizweit
erste Notfallnummer 0844 148 148 offen.
Das Pilotprojekt gilt vorerst nur für die Re-
gionen Horgen, Knonaueramt, Höfe,
March, Rigi-Mythen und Einsiedeln.

Die demograsche Alterung und damit
auch die Anzahl der Palliativpatienten wird
in den nächsten Jahren stark zunehmen.
Für Palliativpatienten steht jedoch nicht die
Genesung im Vordergrund. Wichtiger ist,
dass sie die letzte Lebenszeit mit möglichst
wenig Schmerzen mit guter Unterstützung
zu Hause erleben können. Diese Lücke will
die neue Notfallnummer Pallifon schlies-
sen.

Bei Notfallsituationen wie Atemnot,
Angstzuständen oder akutem Verwirrungs-
zustand stand den Betroffenen bis anhin
nur die allgemeine Notrufnummer 144 zur
Verfügung. Der Notfalldienst ist hingegen

nicht auf die spezischen Bedürfnisse von
Palliativpatienten ausgerichtet und ist in je-
dem Fall dazu verpichtet, die Patienten ins
Spital einzuweisen.

Das Fachteam Palliative Care ausgebildet,
um sich kompetent, kostenlos und rund um
die Uhr um die besonderen Belange von
nicht mehr therapierbaren Patienten, ihren
Angehörigen und Betreuungspersonen zu
kümmern. Die Notrufnummer Pallifon ist
das erste grosse Projekt der Foundation Zü-
rich Park Side. «Wir haben uns für das e-
ma Palliativmedizin entschieden, um die
‹Nationale Strategie Palliative Care› des
Bundes und der kantonalen Gesundheitsdi-
rektoren zu unterstützen und weil uns mit
Dr. Roland Kunz einer der führenden Palli-
ativmediziner zur Seite steht, mit dem wir
das Projekt kompetent und breit abgestützt
aufarbeiten konnten», sagt Beat Ritschard
vom Stiungsrat.
w Weitere Informationen: www.pallifon.ch
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Persönlich

Gelassenheit

Das neue Schuljahr begann. Dazu wünsche ich
mir die Gabe der Gelassenheit. Viele gestress-
te Menschen wünschen sich das, den wenigs-
ten wurde sie in die Wiege gelegt.

Hätte ich nur mutiger gelebt und weniger
gearbeitet, sagen Menschen auf dem Sterbe-
bett. Es gibt Menschen, die nie in Panik gera-
ten, sie gehen souverän und entspannt mit
Problemen um, und strahlen eine innere
Sicherheit aus.

«Du kannst die Brandung nicht aufhalten,
aber du kannst surfen lernen.» Dieser anony-
me Satz könnte den Weg weisen, Entscheidun-
gen nicht unter Druck zu fällen, sich Zeit für
nachhaltige Lösungen zu lassen. Die impulsive
Mentalität möchte ich keineswegs verlieren,
denn dann verliere ich die Antenne für das,
was die Schüler/-innen, die Menschen um
mich herum bewegt.

Das Schwierigste ist, das Unabänderliche
anzunehmen. Ich möchte erkennen, was sich
wirklich nicht ändern lässt, mich aber nicht
an das gewöhnen, was geändert werden muss.
Und das beginnt bei mir!

Das Schwierigste ist, das Unabänderliche
anzunehmen. Ich möchte erkennen, was sich
wirklich nicht ändern lässt, mich aber nicht
an das gewöhnen, was geändert werden muss.
Und das beginnt bei mir!

Ich bin kein Opfer des Schicksals, jedes
Jammern lähmt. Die Chancen, den Unterricht
und die Seelsorge anders zu gestalten, sind
da. Wir haben keinen Einfluss auf das Wetter,
auf den Tod, auf Entscheidungen anderer
Menschen. Aber ich kann ein Lächeln auf das
Gesicht junger Menschen zaubern, täglich an-
deren zuhören, mich geborgen wissen.

Hans-Peter Schuler, Diakon, Sattel
vorname.name@pfarreiblatt.ch

Das Pallifon hilft Palliativpatienten in Notfällen. Bild: Foundation Zürich Park Side
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Gibt es ein Leben nach dem Tod?
Wie können wir angesichts der biblischen Texte und des christlichen Glaubens verantwortungsvoll über

das Leben nach dem Tod reden? Wohl nur wissend, dass wir etwas Unsägliches sagen, wenn wir von einem

Leben nach dem Tod bei Gott sprechen.

Von Eugen Koller, Theologe

Der christliche Glaube basiert nicht auf
naturwissenschalichen Aussagen und
schon gar nicht die Ereignisse rund um den
Tod und die Auferstehung Jesu. Ein kurzer
Blick in die synoptischen Evangelien von
Markus, Matthäus und Lukas zeigt schon,
dass die Osterberichte keine Tatsachenschil-
derungen sind, sondern bereits einen Glau-
ben, aufgrund der gemachten Erfahrungen
und der überlieferten Tradition, zeigt. So ist
unser Glaube – und das macht ihn ja aus –
nicht etwas Starres, sondern immer wieder
etwas zu Suchendes, zu Erringendes.

Wir können und sollen die biblischen Bil-
der und Schilderungen sprechen lassen,
denn sie machen die Poesie des Glaubens
aus. Es ist die Poesie der Unsäglichkeiten,
denn wir wissen kaum, wie wir Auferste-
hung, das leere Grab und die Begegnungen
des Auferstandenen mit seinen Jüngerinnen
und Jüngern erklären können. Wir wissen
Vieles nicht, aber wir können die Bilder spre-
chen lassen und trotz Zweifeln und Fragen
zu dem vorstossen, worauf wir im Innersten
Vertrauen und worauf wir uns stützen.

Wie für die Bühne erzählt
Fulbert Steffensky, emeritierter Professor
für Religionspädagogik, nennt die Osterer-
zählungen «Geschichten aus dem dramati-
schen Morgengrauen.» Sie sind wie für die
Bühne geschrieben mit ihrer je eigenen
Dramatik. Auch der Umgang mit der Tradi-
tion ist dann wie ein Spiel, da es gilt, die Bi-
bel und den Glauben zu interpretieren.
Denn die biblischen Texte sind schon inter-
pretiert und wir kommen nicht umhin, es
heute neu zu tun. Wir müssen uns von den
Widersprüchlichkeiten der biblischen Er-
zählungen nicht verunsichern lassen, denn
sie bleiben Bilder der Sehnsucht, Bilder der
Hoffnung, dass Gräber und Tod nicht das
Letzte in unserem Leben sind.

Wie schwer wir uns dies vorstellen kön-
nen, illustriert die nachfolgende Geschichte.
Wir können die Frage mitlaufen lassen: Gibt
es ein Leben nach dem Tod?

Gibt es ein Leben nach der Geburt?
Ein ungeborenes Zwillingspärchen unterhält
sich im Bauch seiner Mutter.

«Sag mal, glaubst du eigentlich an ein Le-
ben nach der Geburt?», fragt der eine Zwil-
ling.

«Ja, auf jeden Fall! Hier drinnen wachsen
wir und werden stark für das, was draussen
kommen wird», antwortet der andere Zwil-
ling.

«Ich glaube, das ist Blödsinn!», sagt der
Erste. «Es kann kein Leben nach der Geburt
geben – wie sollte das denn Bitteschön aus-
sehen?»

«So ganz genau weiss ich das auch nicht.

Aber es wird sicher viel heller als hier sein.
Und vielleicht werden wir herumlaufen und
mit dem Mund essen?»

«So einen Unsinn habe ich noch nie ge-
hört! Mit dem Mund essen, was für eine
verrückte Idee. Es gibt doch die Nabel-
schnur, die uns ernährt. Und wie willst du
herumlaufen? Dafür ist die Nabelschnur
viel zu kurz.»

«Doch es geht ganz bestimmt. Es wird
eben alles nur ein bisschen anders.»

«Du spinnst! Es ist noch nie eine zurück-
gekommen von ‹nach der Geburt›. Mit der
Geburt ist das Leben zu Ende. Punktum.»

«Ich gebe ja zu, dass keiner weiss, wie das
Leben nach der Geburt aussehen wird. Aber
ich weiss, dass wir dann unsere Mutter se-
hen werden und sie wird für uns sorgen.»

«Mutter??? Du glaubst doch wohl nicht
an eine Mutter? Wo ist sie denn bitte?»

«Na hier – überall um uns herum. Wir
sind und leben in ihr und durch sie. Ohne
sie könnten wir gar nicht sein!»

«Quatsch! Von einer Mutter habe ich
noch nie etwas bemerkt, also gibt es sie
auch nicht.»

«Doch, manchmal, wenn wir ganz still
sind, kannst du sie singen hören. Oder spü-
ren, wenn sie unsere Welt streichelt …»

Geschichte nach Henry Nouwen, veröffentlicht im

Newsletter 2010/15 von palliative zh+sh

Wir wissen nichts
Wie die beiden Zwillinge komme ich mir
vor, wenn ich mir die Ewigkeit, ein Leben
nach demTod, vorstellen soll. Jesus hat zwar
in Bildern vom Paradies gesprochen und
doch werden wir uns dereinst im Tod in die
HändeGottes fallen lassenmüssen. Biblische
Geschichten und die Erfahrungen der Gläu-
bigen helfen uns, an dem festzuhalten, was
wir hoffen und glauben. So möchten wir
jetzt schon Bilder schauen von der Nähe des
Himmels und von der Gegenwart Gottes,
Bilder vom Auruch zum Leben. Jesus hat
sich unnachgiebig auf die Seite der Benach-
teiligten gestellt, VerzweifeltenMut gemacht
und sich mit Menschen an denselben Tisch
gesetzt, die man als von Gott verstossen be-
trachtete. Dieser liebende Gott wird uns,
dereinst in der Ewigkeit empfangen und uns
schenken, wonach wir uns sehnlichst aus-
strecken: Bedingungslose Liebe.

Kirchliche Neuigkeiten
Veranstaltungen

Weltkirche

Papst ruft Heiliges Jahr aus
[kath.ch/TJ] Den zweiten Jahrestag seiner
Wahl hat Franziskus mit einem unerwarte-
ten Paukenschlag begangen: Der Papst kün-
digte während eines Bussgottesdienstes im
Petersdom ein neues Heiliges Jahr an. Am
8. Dezember soll das sogenannte Jubiläum
der Barmherzigkeit beginnen und am
20. November 2016 enden. Das Jahr solle
der Kirche helfen «ihre Mission, Zeuge der
Barmherzigkeit zu sein, noch überzeugen-
der» zu erfüllen, erklärte er in der Predigt.
Es ist kein Zufall, dass das Jahr ausgerechnet
am 8. Dezember, genau 50 Jahre nach dem
Abschluss des Zweiten Vatikanischen Kon-

zils (1962–1965) beginnt. In einer ergänzen-
den Mitteilung des Vatikans heisst es aus-
drücklich, das Heilige Jahr sei auch eine
«Einladung, das mit dem Konzil begonnene
Werk fortzusetzen».

Bistum Chur

RDL-Mitglieder ernannt
[eko] Der Churer Bischof hat die Mitglieder
des Rates der Laientheologinnen, Laientheo-
logen und Diakone (RDL) des Bistums für
die Amtsperiode 2015–18 ernannt. Diese
wurden in den Dekanaten gewählt. Aus der
Urschweiz sind dies Markus Blöse, Pfarrei-
beauragter in Ennetmoos, Erika Rau-
chenstein, Pfarreibeauragte in Nuolen, Jo-
hannes Schimmer, Katechet in Arth, Beat
Züger, Diakon und Pfarreibeauragter in
Altendorf.

Generalvikariat Urschweiz

Abt Christian Botschafter bei 143
[eko] Abt Christian Meyer hat sich als Bot-
schaer für die Dargebotene Hand zur Ver-
fügung gestellt. «Einsamkeit ist in unserer
so vernetztenundkommunikationsfreudigen
Welt eine klare Wirklichkeit geworden. Tel.
143 ermöglicht es, diese Einsamkeit, wenn
sie einen fest im Griff hat, aufzubrechen
und wieder tief durchatmen zu können. Es
gibt in jedem Leben Momente, da fühlt
man sich nicht dabei, ausgeschlossen, man
sieht keine Auswege mehr. Da braucht es
die Kra und den Mut über seinen Schatten
zu springen und die Dargebotene Hand zu
ergreifen,» erklärt Abt Christian sein Bot-
schaer-Engagement für Tel. 143. Seit der
Gründung vor knapp 60 Jahren ist die Kir-
che eine wichtige Partnerin von Telefon
143, Zentralschweiz.

Kanton Schwyz

Verfassungsabstimmung am 14. Juni
[eko] Die obligatorische Abstimmung über
die neue Verfassung der Röm.-kath. Kanto-
nalkirche Schwyz wurde auf den 14. Juni
dieses Jahres angesetzt. Diese soll die gelten-
de rechtliche Grundordnung ersetzen, die
im Organisationsstatut vom 8. April 1998
besteht, das vom Kantonsrat damals ersatz-
weise erlassen werden musste. Anfang Mai
werden die Abstimmungsunterlagen ver-
sandt.
Die Vorlage für die neue Verfassung der Kantonal-
kirche Schwyz ist zu finden unter:

w www.sz.kath.ch

Franziskanische Tavolata im Mattli
[VI] Im Rahmen des «Gästival – 200 Jahre
GastfreundschaZentralschweiz»organisiert

das Mattli dreimal eine franziskanische Ta-
volata. Es wirken mit: Sr. Christiane Jungo,
Br. Gebhard Kurmann, Sylvia Rogger und
Robert Maurer (Musik). Erleben Sie für ei-
nen Abend die franziskanische Gastfreund-
scha. Begleitet von kurzweiligen Geschich-
ten rund um Franziskus und ansprechender
Musik, tischen wir Ihnen an einer langen
Tafel ein mediterranes Essen mit vier Gän-
gen und einen kräigen Wein auf. Daten:
18. April, 26. Juni, 14. August, jeweils von
18.30 bis 22 Uhr.
Informationen:

041 820 22 16, wwww.antoniushaus.ch

Kanton Uri

Hilfswerk-Mitgliederversammlung
[ME] Am Di, 21. April, um 19.30 Uhr führt
das Hilfswerk der Kirchen Uri im kath.
Pfarreizentrum St. Martin in Altdorf seine
Mitgliederversammlung durch. Vorstand
und Mitarbeiterinnen erstatten Bericht
über ein lebendiges Jubiläumsjahr 2014 und
geben Einblick in die aktuellen Tätigkeiten
und Entwicklungen.

Mit Bezug auf die gewachsenen Flüchtlings-
ströme stellt der Jahresbericht das ema
«fremd sein» bzw. die Frage, was das «hei-
misch werden» in unserer Gesellscha er-
leichtern mag, ins Zentrum. Dazu lesen Zita
Albrecht und ToniHuber imAnschluss an die
statutarischen Geschäe von Migrantinnen
und Migranten selber nieder geschriebene
«Geschichten zur Migration in der Schweiz»
aus demBuch «Fremde Federn.»

Wechsel in Redaktionskommission

In der Redaktionskommission des
Pfarreiblattes Uri Schwyz kommt es zu
einem Wechsel im Präsidium. Der
Schwyzer Diakon Matthias Rupper,
der seit 2008 die Redaktionskommissi-
on umsichtig präsidierte wird im Juni
das Präsidium Franz-Xaver Risi, La-
chen, übergeben. Er arbeitet seit 2011
in der Redaktionskommission mit
und brachte seine breiten gestalteri-
schen und redaktionellen Kompeten-
zen in der Layoutkommission ein.
Matthias Rupper wird noch bis Ende
Jahr Mitglied der Redaktionskommis-
sion bleiben.

Seit einem Jahr wirkt Bruno Durrer,
Religionspädagoge, Jugendarbeiter im
Seelsorgeraum Seedorf-Bauen-Isenthal
undKantonalpräses Jungwacht Blauring
UR/SZ in der Redaktionskommission
mit. Diese Kommission gibt dem Re-
daktor Rückmeldungen zum Inhalt und
zur Gestaltung. Eugen Koller, RedaktorPostulantin in 400-jährigem Kloster in Stans

Lea Heinzer bloggt und jodelt
[sys/eko] Sie ist 25 Jahre alt, Fachfrau Betreu-
ung Kinder, sie singt, jodelt, musiziert
und – sie will ins Kloster! Lea Heinzer, in
Illgau aufgewachsen, ist seit Juni 2014 Pos-
tulantin im Kapuzinerinnenkloster Stans.
Um andere Menschen an ihrem Leben hin-
ter den Klostermauern teilhaben zu lassen,
hält sie ihren Alltag im Blog «Kloster – Ich
bin dabei!» fest. Als Tochter eines regional
bekannten Innerschweizer Klarinettisten
trat sie erst kürzlich jodelnd in der SRF-
Sendung «Potzmusig» auf, sie spielt nebst
Gitarre auch Queröte und Klavier, und
auf ihrem jüngsten Blog gibt sie mit ihrer
hellen Stimme ein Lied zum Besten, das sie
nicht nur selber getextet, sondern auch sel-
ber komponiert hat. Lea Heinzers Blog wur-
de seit seinem Start im Jahr 2013 bisher
16 720-mal aufgerufen.
Lea Heinzers Blog:

whttp://kloster-ich-bin-dabei.blogspot.ch/
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Gibt es ein Leben nach dem Tod?
Wie können wir angesichts der biblischen Texte und des christlichen Glaubens verantwortungsvoll über

das Leben nach dem Tod reden? Wohl nur wissend, dass wir etwas Unsägliches sagen, wenn wir von einem

Leben nach dem Tod bei Gott sprechen.

Von Eugen Koller, Theologe

Der christliche Glaube basiert nicht auf
naturwissenschalichen Aussagen und
schon gar nicht die Ereignisse rund um den
Tod und die Auferstehung Jesu. Ein kurzer
Blick in die synoptischen Evangelien von
Markus, Matthäus und Lukas zeigt schon,
dass die Osterberichte keine Tatsachenschil-
derungen sind, sondern bereits einen Glau-
ben, aufgrund der gemachten Erfahrungen
und der überlieferten Tradition, zeigt. So ist
unser Glaube – und das macht ihn ja aus –
nicht etwas Starres, sondern immer wieder
etwas zu Suchendes, zu Erringendes.

Wir können und sollen die biblischen Bil-
der und Schilderungen sprechen lassen,
denn sie machen die Poesie des Glaubens
aus. Es ist die Poesie der Unsäglichkeiten,
denn wir wissen kaum, wie wir Auferste-
hung, das leere Grab und die Begegnungen
des Auferstandenen mit seinen Jüngerinnen
und Jüngern erklären können. Wir wissen
Vieles nicht, aber wir können die Bilder spre-
chen lassen und trotz Zweifeln und Fragen
zu dem vorstossen, worauf wir im Innersten
Vertrauen und worauf wir uns stützen.

Wie für die Bühne erzählt
Fulbert Steffensky, emeritierter Professor
für Religionspädagogik, nennt die Osterer-
zählungen «Geschichten aus dem dramati-
schen Morgengrauen.» Sie sind wie für die
Bühne geschrieben mit ihrer je eigenen
Dramatik. Auch der Umgang mit der Tradi-
tion ist dann wie ein Spiel, da es gilt, die Bi-
bel und den Glauben zu interpretieren.
Denn die biblischen Texte sind schon inter-
pretiert und wir kommen nicht umhin, es
heute neu zu tun. Wir müssen uns von den
Widersprüchlichkeiten der biblischen Er-
zählungen nicht verunsichern lassen, denn
sie bleiben Bilder der Sehnsucht, Bilder der
Hoffnung, dass Gräber und Tod nicht das
Letzte in unserem Leben sind.

Wie schwer wir uns dies vorstellen kön-
nen, illustriert die nachfolgende Geschichte.
Wir können die Frage mitlaufen lassen: Gibt
es ein Leben nach dem Tod?

Gibt es ein Leben nach der Geburt?
Ein ungeborenes Zwillingspärchen unterhält
sich im Bauch seiner Mutter.

«Sag mal, glaubst du eigentlich an ein Le-
ben nach der Geburt?», fragt der eine Zwil-
ling.

«Ja, auf jeden Fall! Hier drinnen wachsen
wir und werden stark für das, was draussen
kommen wird», antwortet der andere Zwil-
ling.

«Ich glaube, das ist Blödsinn!», sagt der
Erste. «Es kann kein Leben nach der Geburt
geben – wie sollte das denn Bitteschön aus-
sehen?»

«So ganz genau weiss ich das auch nicht.

Aber es wird sicher viel heller als hier sein.
Und vielleicht werden wir herumlaufen und
mit dem Mund essen?»

«So einen Unsinn habe ich noch nie ge-
hört! Mit dem Mund essen, was für eine
verrückte Idee. Es gibt doch die Nabel-
schnur, die uns ernährt. Und wie willst du
herumlaufen? Dafür ist die Nabelschnur
viel zu kurz.»

«Doch es geht ganz bestimmt. Es wird
eben alles nur ein bisschen anders.»

«Du spinnst! Es ist noch nie eine zurück-
gekommen von ‹nach der Geburt›. Mit der
Geburt ist das Leben zu Ende. Punktum.»

«Ich gebe ja zu, dass keiner weiss, wie das
Leben nach der Geburt aussehen wird. Aber
ich weiss, dass wir dann unsere Mutter se-
hen werden und sie wird für uns sorgen.»

«Mutter??? Du glaubst doch wohl nicht
an eine Mutter? Wo ist sie denn bitte?»

«Na hier – überall um uns herum. Wir
sind und leben in ihr und durch sie. Ohne
sie könnten wir gar nicht sein!»

«Quatsch! Von einer Mutter habe ich
noch nie etwas bemerkt, also gibt es sie
auch nicht.»

«Doch, manchmal, wenn wir ganz still
sind, kannst du sie singen hören. Oder spü-
ren, wenn sie unsere Welt streichelt …»

Geschichte nach Henry Nouwen, veröffentlicht im

Newsletter 2010/15 von palliative zh+sh

Wir wissen nichts
Wie die beiden Zwillinge komme ich mir
vor, wenn ich mir die Ewigkeit, ein Leben
nach demTod, vorstellen soll. Jesus hat zwar
in Bildern vom Paradies gesprochen und
doch werden wir uns dereinst im Tod in die
HändeGottes fallen lassenmüssen. Biblische
Geschichten und die Erfahrungen der Gläu-
bigen helfen uns, an dem festzuhalten, was
wir hoffen und glauben. So möchten wir
jetzt schon Bilder schauen von der Nähe des
Himmels und von der Gegenwart Gottes,
Bilder vom Auruch zum Leben. Jesus hat
sich unnachgiebig auf die Seite der Benach-
teiligten gestellt, VerzweifeltenMut gemacht
und sich mit Menschen an denselben Tisch
gesetzt, die man als von Gott verstossen be-
trachtete. Dieser liebende Gott wird uns,
dereinst in der Ewigkeit empfangen und uns
schenken, wonach wir uns sehnlichst aus-
strecken: Bedingungslose Liebe.

«Lass dich bewegen
und bewege auch du.

Lass dich erleuchten
und leuchte auch du

in der Kraft des Lichtes,
das durch dich strahlt.»

Text «bewegen»

von Robert Knüsel-Glanzmann

Bild: Hongler Kerzen, Altstätten

Kirchliche Neuigkeiten
Veranstaltungen

Weltkirche

Papst ruft Heiliges Jahr aus
[kath.ch/TJ] Den zweiten Jahrestag seiner
Wahl hat Franziskus mit einem unerwarte-
ten Paukenschlag begangen: Der Papst kün-
digte während eines Bussgottesdienstes im
Petersdom ein neues Heiliges Jahr an. Am
8. Dezember soll das sogenannte Jubiläum
der Barmherzigkeit beginnen und am
20. November 2016 enden. Das Jahr solle
der Kirche helfen «ihre Mission, Zeuge der
Barmherzigkeit zu sein, noch überzeugen-
der» zu erfüllen, erklärte er in der Predigt.
Es ist kein Zufall, dass das Jahr ausgerechnet
am 8. Dezember, genau 50 Jahre nach dem
Abschluss des Zweiten Vatikanischen Kon-

zils (1962–1965) beginnt. In einer ergänzen-
den Mitteilung des Vatikans heisst es aus-
drücklich, das Heilige Jahr sei auch eine
«Einladung, das mit dem Konzil begonnene
Werk fortzusetzen».

Bistum Chur

RDL-Mitglieder ernannt
[eko] Der Churer Bischof hat die Mitglieder
des Rates der Laientheologinnen, Laientheo-
logen und Diakone (RDL) des Bistums für
die Amtsperiode 2015–18 ernannt. Diese
wurden in den Dekanaten gewählt. Aus der
Urschweiz sind dies Markus Blöse, Pfarrei-
beauragter in Ennetmoos, Erika Rau-
chenstein, Pfarreibeauragte in Nuolen, Jo-
hannes Schimmer, Katechet in Arth, Beat
Züger, Diakon und Pfarreibeauragter in
Altendorf.

Generalvikariat Urschweiz

Abt Christian Botschafter bei 143
[eko] Abt Christian Meyer hat sich als Bot-
schaer für die Dargebotene Hand zur Ver-
fügung gestellt. «Einsamkeit ist in unserer
so vernetztenundkommunikationsfreudigen
Welt eine klare Wirklichkeit geworden. Tel.
143 ermöglicht es, diese Einsamkeit, wenn
sie einen fest im Griff hat, aufzubrechen
und wieder tief durchatmen zu können. Es
gibt in jedem Leben Momente, da fühlt
man sich nicht dabei, ausgeschlossen, man
sieht keine Auswege mehr. Da braucht es
die Kra und den Mut über seinen Schatten
zu springen und die Dargebotene Hand zu
ergreifen,» erklärt Abt Christian sein Bot-
schaer-Engagement für Tel. 143. Seit der
Gründung vor knapp 60 Jahren ist die Kir-
che eine wichtige Partnerin von Telefon
143, Zentralschweiz.

Kanton Schwyz

Verfassungsabstimmung am 14. Juni
[eko] Die obligatorische Abstimmung über
die neue Verfassung der Röm.-kath. Kanto-
nalkirche Schwyz wurde auf den 14. Juni
dieses Jahres angesetzt. Diese soll die gelten-
de rechtliche Grundordnung ersetzen, die
im Organisationsstatut vom 8. April 1998
besteht, das vom Kantonsrat damals ersatz-
weise erlassen werden musste. Anfang Mai
werden die Abstimmungsunterlagen ver-
sandt.
Die Vorlage für die neue Verfassung der Kantonal-
kirche Schwyz ist zu finden unter:

w www.sz.kath.ch

Franziskanische Tavolata im Mattli
[VI] Im Rahmen des «Gästival – 200 Jahre
GastfreundschaZentralschweiz»organisiert

das Mattli dreimal eine franziskanische Ta-
volata. Es wirken mit: Sr. Christiane Jungo,
Br. Gebhard Kurmann, Sylvia Rogger und
Robert Maurer (Musik). Erleben Sie für ei-
nen Abend die franziskanische Gastfreund-
scha. Begleitet von kurzweiligen Geschich-
ten rund um Franziskus und ansprechender
Musik, tischen wir Ihnen an einer langen
Tafel ein mediterranes Essen mit vier Gän-
gen und einen kräigen Wein auf. Daten:
18. April, 26. Juni, 14. August, jeweils von
18.30 bis 22 Uhr.
Informationen:

041 820 22 16, wwww.antoniushaus.ch

Kanton Uri

Hilfswerk-Mitgliederversammlung
[ME] Am Di, 21. April, um 19.30 Uhr führt
das Hilfswerk der Kirchen Uri im kath.
Pfarreizentrum St. Martin in Altdorf seine
Mitgliederversammlung durch. Vorstand
und Mitarbeiterinnen erstatten Bericht
über ein lebendiges Jubiläumsjahr 2014 und
geben Einblick in die aktuellen Tätigkeiten
und Entwicklungen.

Mit Bezug auf die gewachsenen Flüchtlings-
ströme stellt der Jahresbericht das ema
«fremd sein» bzw. die Frage, was das «hei-
misch werden» in unserer Gesellscha er-
leichtern mag, ins Zentrum. Dazu lesen Zita
Albrecht und ToniHuber imAnschluss an die
statutarischen Geschäe von Migrantinnen
und Migranten selber nieder geschriebene
«Geschichten zur Migration in der Schweiz»
aus demBuch «Fremde Federn.»

Wechsel in Redaktionskommission

In der Redaktionskommission des
Pfarreiblattes Uri Schwyz kommt es zu
einem Wechsel im Präsidium. Der
Schwyzer Diakon Matthias Rupper,
der seit 2008 die Redaktionskommissi-
on umsichtig präsidierte wird im Juni
das Präsidium Franz-Xaver Risi, La-
chen, übergeben. Er arbeitet seit 2011
in der Redaktionskommission mit
und brachte seine breiten gestalteri-
schen und redaktionellen Kompeten-
zen in der Layoutkommission ein.
Matthias Rupper wird noch bis Ende
Jahr Mitglied der Redaktionskommis-
sion bleiben.

Seit einem Jahr wirkt Bruno Durrer,
Religionspädagoge, Jugendarbeiter im
Seelsorgeraum Seedorf-Bauen-Isenthal
undKantonalpräses Jungwacht Blauring
UR/SZ in der Redaktionskommission
mit. Diese Kommission gibt dem Re-
daktor Rückmeldungen zum Inhalt und
zur Gestaltung. Eugen Koller, Redaktor
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Religion in Musik undogmatisch
Von Silvia Stam (kath.ch) und Eugen Koller

Der Stiungsrat der Innerschweizer Kultur-
stiung, bestehend aus den Bildungs- und
Kulturdirektoren der Zentralschweizer Kan-
tone verleiht den Innerschweizer Kulturpreis
an Graziella Contratto (49) aus Schwyz. Seit
2010 leitet Graziella Contratto den Fachbe-
reich Musik der Hochschule der Künste
Bern. Die Realisierung verschiedener Projek-
te in Verbindung mit Tanz, Literatur und
Clownerie, welche sie wann immer möglich
auch in ihrem Heimatort Schwyz aufführt,
ist Ausdruck für ihr Anliegen, die klassische
Musik auf eine innovative Art zu vermitteln.
Sie tritt auch als Botschaerin des Kirchen-
klangfests «Cantars» auf.

Warum treten Sie als Botschafterin des
kirchlichen Musikevents Cantars auf?
Graziella Contratto: In Schwyz wirken ver-
schiedene Chöre und Ensembles mit, teil-
weise dirigiert von Persönlichkeiten, bei de-
nen ich als junge Organistin und Geigerin
selber noch Unterricht genossen hatte.
Mein Herr Papa singt zudem im Männer-
chor Schwyz mit, und ich mag es einfach,
ihm beim Singen zuzuschauen, er wirkt im-
mer so glücklich dabei und ist seit Jahrzehn-
ten sehr engagiert.

Welchen Bezug haben Sie selber zu
kirchlicher Musik?
Ich war jahrelang Mitglied des Kirchenor-
chesters Schwyz, und immer während der

Weihnachtsmette tauschten meine beste
Freundin Barbara Betschart und ich die Ge-
schenke auf der Empore ganz hinten rechts
aus. Ich habe zudem während mehrerer Jah-
re Orgel gespielt.

Dann haben Sie als Organistin auch Erfahrung
mit Kirchenliedern!
Auf der Empore kommt der Gemeindege-
sang immer mit einer beträchtlichen Ver-
spätung an. Kirchenlieder mit der gebühren-
den akustischen Verschiebung zu begleiten,
hat mich jahrelang dazu erzogen, eine gute
Zuhörerin zu werden. Davon protiere ich
heute noch immer in ganz verschiedenen
Kontexten.

Welchen Stellenwert hat geistliche Musik
ihrer Meinung nach in der heutigen
Gesellschaft?
Sie ist vielleicht die beste Art, sich mit reli-
giösen emen zu befassen, weil sie nie
dogmatisch ist. Sie spiegelt vielmehr rituel-
le, tief menschliche Prozesse in klanglichen
Entwicklungen oder in einer harmonischen
Wendung auf einer ganz anderen Ebene.
Zudem bringt die liturgische Dramaturgie
einer Messe die Menschen dazu, immer von
sich selbst (Kyrie) über den Blick nach oben
(Gloria) und in die Verbindung zum
Menschlichen im Göttlichen (Wandlung,
Agnus) hin zu einer leichteren Art, wieder
ins Leben zurückzunden. Die besten Kom-
ponisten haben dies seit Jahrhunderten im-
mer wieder in Musik gegossen. Das ist ein
unschätzbares Kulturerbe, nde ich immer
noch.

Sind Sie selber ein religiöser Mensch?
Meine Religiosität war durch meine Kind-
heit und Jugend in Schwyz stark vom
Rhythmus der Kirchenfeste geprägt. Dazu
kamen zahlreiche musikalische Aktivitäten
im Kirchenbereich. Sie bildete eine Ergän-
zungsheimat zur Naturumgebung, zu den
Freundschaen und Volksbräuchen im Fle-
cken Schwyz.

Seit ich an anderen Orten lebe, hat sich
die Religion in eine etwas andere Richtung
entwickelt: Sie ist eher philosophischer ge-
worden. Mich interessieren die geschichtli-
chen Bedingungen der ersten urchristlichen
Marketingstrategen Petrus und Paulus. So-
bald ich jeweils in Schwyz bin, ändert sich
das alles wieder schlagartig, und ich komme
mir vor wie ein kleines Mädchen, das in der
Kerchel-Marienkapelle an denGlockenseilen
schwebt … In dieser Pendelbewegung ben-
de ich mich.

Fernsehsendungen

Wort zum Sonntag
4.4.: Sybille Forrer
11.4.: Meinrad Furrer
Samstag, 20 Uhr, SRF 1

Katholischer Gottesdienst
Aus Grand-Lancy GE
5.4., 11 Uhr, SRF 1
Aus der Filialkirche in Dinslaken
12.4., 9.30 Uhr, ZDF

Radiosendungen

Perspektiven. Einheit der Vielfalt?
Katholische Migranten
Die römisch-katholische Kirche versteht
sich als Weltkirche. Dennoch gibt es
grosse lokale Unterschiede und feiern
Migranten meist separat von Schweizer
Gläubigen. Davon erzählt Samuel Beh-
loul, Leiter von «migratio».
12.4., 8.30 Uhr, Radio SRF 2 Kultur

Katholische Predigten
5.4.: W. Kirchschläger, Kastanienbaum
12.4.: Adrienne Hochuli, Zürich
9.30 Uhr, Radio SRF 2 Kultur

Guete Sunntig – Geistliches Wort
zum Sonntag
3.4.: Claudia Nuber, Altdorf
5.4.: Hermann Bruhin, Altendorf
12.4.: Reinhard Eisner, Altdorf
Sonn- und Festtag: 8.15 Uhr,
Radio Central

Liturgischer Kalender

3.4.: Karfreitag
Jes 52,13–53,12; Hebr 4,14–16; 5,7–9;
Joh 18,1–19,42

4.4.: Osternacht
Gen 1,1–2,2; Ex 14,15–15,1;
Röm 6,3–11; Mk 16,1–7

5.4.: 25. Ostern am Tag
Apg 10,34a.37–43; Kol 3,1–4;
Joh 20,1–9

6.4.: 25. Ostermontag
Apg 2,14.22–33; 1 Kor 15,1–8.11;
Lk 24,13–35

12.4.: Weissser Sonntag
Apg 4,32–35; 1 Joh 5,1–6;
Joh 20,19–31

Neue, farbige Frische beim Pfarreiblatt Uri Schwyz
337 Nummern des Pfarreiblattes Urschweiz erschienen seit dem Jahr 2000 in schwarz-blau. Nun halten

Sie die 1. Ausgabe des unter dem neuen Namen Pfarreiblatt Uri Schwyz erscheinenden Pfarreiblattes,

gefertigt mit einem Redaktionssystem und farbig, in ihren Händen. Nachfolgend interessante Details.

Von Eugen Koller, Zentralredaktor seit 1.3.2001

Im November 2011 behandelte der Vor-
stand des Verbandes Pfarreiblatt Urschweiz
das vom Redaktor vorgelegte Strategiepa-
pier, und beschloss unter anderem eine Lay-
outüberarbeitung. Zudem wurde der Vier-
farbendruck ins Auge gefasst. Schrittweise
wurden Teile des Strategiepapiers umgesetzt
(Leitbild, Homepage, Stellvertretung Zent-
ralredaktor), und im Februar 2013 setzte
sich die Layoutkommission mit Monika
Kupper, Vizepräsidentin des Verbandes,
Franz-Xaver Risi, Mitglied der Redaktions-
kommission und Eugen Koller, Mantelre-
daktor, zum Ersten von 16 Mal zusammen.

Sanfte Layoutüberarbeitung
Die Layoutkommission hatte den Aurag,
eine sane Überarbeitung des damals von
Gutenberg Druck AG in Lachen entwickel-
ten Grundlayouts vorzunehmen und auch
die inhaltliche Struktur zu überlegen.

Im Mantelteil, der vom Zentralredaktor
gelayoutet wird, wurde die Seite 5 mit den
kirchlichen Neuigkeiten auf die Seite 2 ver-
schoben. Nach wie vor erscheint die Kolum-

ne «Persönlich» auf der Front und auch ein
Hauptartikel mit Bild. Auf der Seite 3 und 5
sind grosse, 3-spaltige Artikel mit Bild und
weiteren Gestaltungselementen vorgesehen.
Die Medienspalte bleibt auf der Seite 4, der
liturgische Kalender rückt jedoch nach un-
ten. Die letzte Seite des Mantels mit dem
Impressum und dem Adressfeld erfuhr eine
gründliche Überarbeitung. Entweder er-
scheint hier die neu geschaffene Rubrik
«Fragen an gefragte Leute», ein Bild mit ei-
nem besinnlichen Text oder ein Kurzartikel
mit hoher Aktualität.

Mehr «Luft» und neues Corporate Design
Ein wichtiges Grundanliegen war der Lay-
outkommission, Freiräume auf die Seiten
zu bekommen und mehr Leichtigkeit auf-
scheinen zu lassen. Mit leichteren graphi-
schen Elementen und Schrianpassungen
ist dies optimal gelungen. Und am Augen-
fälligsten: Alle Bilder erscheinen nun farbig
und können in verschiedensten Varianten
in Textkasten montiert oder ein- bis mehr-
spaltig gesetzt werden.

Die Layoutkommission setzte sich auch
mit den Gestaltungsmöglichkeiten auf den

pfarreilichen Seiten, die nun mit einem Re-
daktionssystem von den pfarreilichen Reda-
korinnen und Redaktoren gestaltet werden,
auseinander. Es sollte wieder ein einheitli-
ches Erscheinungsbild mit vielen Gestal-
tungsvarianten vorhanden sein. Dieses wird
im neuen Corporate Design, welches durch

die Druckerei Gutenberg Druck AG mit
Mediengestalter Michael Kälin entwickelt
wurde, festgeschrieben. Die Pfarreien gestal-
ten mit dem Redaktionssystem die Seiten
selber und stellen sie der Druckerei fertig
zur Verfügung. Bisher lief das alles mit
Word-Dokumenten sowie zugestellten Bil-
dern mit Anweisungen an die Vorstufe der
Druckerei.

Mit dem neuen Produkt ist das Pfarrei-
blatt Uri Schwyz (Namensumgestaltung,
weil Ob- und Nidwalden nach wie vor nicht
mitmachen) im digitalen Zeitalter angekom-
men und bietet der Leserscha ein aufge-
frischtes Erscheinungsbild.

Inhaber der «Manteldruckerei» Gutenberg Druck AG in Lachen, Andreas Grüter (l.) und Mediengestalter

Michael Kälin mit dem neuen Layout des Pfarreiblattes Uri Schwyz. Bild: Gutenberg Druck AG

Cantars-Botschafterin und Kulturpreisträgerin

Graziella Contratto. Bild: Eugen Koller
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Dank für den wichtigen Schritt

Das Pfarreiblatt der Urschweiz hat sich
nach 16 Jahren ein neues Layout gege-
ben und technisch auf das Redaktions-
system umgestellt. Sie haben die erste
Nummer mit dem neuen Gesicht, dem
neuen Namen und der farbigen Erschei-
nungsweise in der Hand. Das brauchte
Arbeit und Zeit, dies zu planen und
umzusetzen. Davon war zuerst die Re-
daktions- und Layoutkommission be-
troffen. Ebenso die Arbeitsgemeinscha
der beteiligten Druckereien und am
Schluss der langen Planung besonders
die Redaktorinnen und Redaktoren der
Pfarreiseiten. Nach einem Einführungs-
kurs galt es, mit dem neuen Programm
fertig zu werden, damit es die Drucke-
reien ohne Zwischenschritt (endgelay-
outet) übernehmen können. Allen Be-
teiligten danke ich herzlich für die
enorme Mehrarbeit. Den Leserinnen
und Lesern wünsche ich viel Freude
mit dem Pfarreiblatt Uri Schwyz in
neuer Gestaltung.

Notker Bärtsch,

Präsident Verband Pfarreiblatt Urschweiz

Pfarreiblatt Schwyz Nr.8 · 2015 · 5



Impressum

Pfarreiblatt Uri Schwyz
16. Jahrgang
Nr. 8–2015
Auage 16 000
Erscheint 22-mal pro Jahr
im Abonnement Fr. 38.–/Jahr

Herausgeber
Verband Pfarreiblatt Urschweiz
Notker Bärtsch, Präsident
Kirchstrasse 39, 6554 Flüelen
Telefon 041 870 11 50
not.baertsch@bluewin.ch

Redaktion
Eugen Koller
Elfenaustrasse 10
6005 Luzern
Telefon 041 360 71 66
Mobile 077 451 25 63
pfarreiblatt@kath.ch
www.pfarreiblatt-urschweiz.ch

Redaktionsschlüsse Mantelteil
Nr. 9 (18.4.–1.5.) Sa, 4.4.
Nr. 10 (2.–22.5.): Sa, 18.4.

Fragen an
gefragte Leute

Was lieben Sie an ihrer kirchlichen
Tätigkeit?
Als Laie kann ich mit meiner Tätigkeit
(Kommunionhelferin/Lektorin) einen Bei-
trag zur kirchlichen Arbeit leisten. Ich freue
mich über unsere schöne Pfarrkirche, gehe
gern hinein und komme bereichert heraus.

Ihre Tätigkeit hat sicher auch Schattenseiten.
Welche?
Meine Tätigkeit ist nur ein kleines Mosaik-
steinchen, und da habe ich wirklich noch
keine Schattenseiten erlebt.

Was gibt Ihnen Halt in ihrem Leben?
Das Vertrauen in die Verlässlichkeit mir
nahestehender Menschen, eingebettet zu
sein in Gottes Schöpfung und in unserem
wunderschönen sicheren Land leben zu
dürfen, gibt mir Halt.

Was schätzen Sie am Christsein?
Die mehr als 2000 Jahre alte Geschichte des
Christentums, dass Jesus Christus, unser
Gott, tatsächlich als Mensch auf dieser Erde
war und uns sein Leben und seine Lehre als
Vermächtnis hinterlassen hat, begründet
meinen Glauben.

Wie hilft Ihnen der Glaube in ihrem Leben?
Der Glaube hil, dem Leben Sinn zu geben,
damit der Tod nicht ersorgt werden muss,
und wir eingehen dürfen in die ewige Ruhe
und Freude Gottes.

In welchen Momenten erlebten Sie ihren
Glauben als lebendig?
Wenn die Kirche voll von Menschen ist und
alle zusammen den Glauben oder das Vater-
unser beten, wird es zum lebendigen
Bekenntnis.

Wo hat die Kirche ihrer Meinung nach den
grössten Handlungsbedarf?
Es geht um die Glaubwürdigkeit, die vorge-
lebt werden muss.

Welche Hoffnung, welchen Wunsch haben Sie
an die Kirche von Morgen?
Ich wünschte, dass unsere Kirche gemäss
dem Wesen und Vorbild von Papst Franzis-
kus von Grund auf erneuert würde.

Welche Fragen würden sie einem
kirchlichen Amtsträger (Theologen/Theologin,
Diakon, Bischof, Papst) stellen?
Warum ist die Amtskirche rückwärts gerich-
tet und verschliesst sich dringend anstehen-
de Erneuerungen zum Wohle der Menschen
anzugehen und sich dafür zu öffnen?

Wie fühlen Sie sich beim Vorlesen in der
Kirche und beim Austeilen der Kommunion?
Ich erfülle diese Tätigkeit mit grossem Res-
pekt und es ist für mich zugleich eine grosse
Ehre. Interview: Eugen Koller

Erika Dettling-Betschart,

Kommunionhelferin/Lektorin,

Pfarrei Schwyz

Redaktion der Pfarreiseiten
und Adressänderungen
Pfarreisekretariat
Kirchweg 1
8853 Lachen
Telefon 055 451 04 70
sekretariat@kirchelachen.ch
www.kirchelachen.ch

Gestaltung und Druck
Gutenberg Druck AG
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8853 Lachen
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